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1 KOSTEN- UND FALLENTWICKLUNG 

1.1. Gesamtentwicklung der Hilfen zur Erziehung und der Eingliederungshilfe 

Im Zeitraum von 2022 bis 2025 stiegen die Ausgaben für die Hilfen zur Erziehung und der 

Eingliederungshilfe um 34 %. Die Fallzahlen bleiben seit 2022 mit wenigen Ausnahmen 

auf einem hohen Niveau stabil.  

Die Kostensteigerungen seit 2022 sind weitestgehend nicht mit steigenden Fallzahlen zu 

begründen, sondern auf die Tarif- und Verbrauchspreiserhöhungen der letzten Jahre zu-

rückzuführen.  

Bei den unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen sind die Kosten wie die Fallzahlen 

nach dem Anstieg von 2022 auf 2023 (Aufnahme eines ukrainischen Kinderheims) deut-

lich gesunken. 

 

Diagramm 1: Ausgaben und Fallzahlentwicklung 2022 bis 2025 ohne Inklusionshilfen in Schulen 

Die Ausgaben für Hilfen zur Erziehung und der Eingliederungshilfe (ohne Inklusionshilfen 

in Schulen) beliefen sich 2025 auf 126.972.462 Euro. 
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Diagramm 2: Verlauf der Fallzahlen HZE 2025 (inkl. UMF ohne Inklusionshilfe in Schulen) 

2025 schwankten die Fallzahlen zwischen 3.531 im Januar und 3.523 im Dezember (ohne 

Inklusionshilfen in Schulen, aber mit Kostenerstattungsfällen). 

 

1.2. Entwicklung der stationären Hilfen 

Die Fallzahlentwicklung der stationären Hilfen (§ 34 SGB VIII Heimunterbringungen, § 35 

SGB VIII Individualpädagogische stationäre Hilfen und § 19 SGB VIII Einrichtungen für El-

tern und Kinder) unterliegt seit 2022 geringen Schwankungen. Die Gesamtausgaben aller 

drei Hilfearten stiegen in den letzten vier Jahren um 31 % und betrugen 66.972.423 Euro. 

 
Diagramm 3: Fallzahlen (Stichtag 31.12. des Jahres) und Kosten der stationären Hilfen (§§ 34, 35 stationär und § 19 SGB 
VIII) ohne Inobhutnahmen, aber mit unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen von 2022 bis 2025 
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Im Vergleich der Hilfearten sind die Entwicklungen unterschiedlich. Während die Fallzahlen 

der Hilfen gem. § 34 und § 35 stationär für minderjährige Hilfeempfänger sanken, stiegen 

die der Hilfen im Bereich der Eltern-Kind-Einrichtungen (§ 19) an. Die Ausgaben im Bereich 

der Heimunterbringungen ( § 34 SGB VIII) betrugen 2025 bei Minderjährigen 49.437.093 €.  

 

 

Diagramm 4: Fallzahlen der stationären Hilfen nach § 34 SGB VIII in 2025 

 

Die signifikante Steigerung der Unterbringungen von Müttern und oder Vätern in Eltern-

Kind-Einrichtungen in diesem Jahr beruht unter anderem auf eine neue Gruppe, die in 

Aprath eröffnet wurde. Sie richtet sich auch an Eltern mit psychischen Beeinträchtigun-

gen, was eine Bedarfslücke geschlossen hat. Die Ausgaben für diese Hilfeart betrugen 

2025 in Summe 5.675.654 Euro.  

 
Diagramm 5: Fallzahlen der stationären Hilfen nach § 19 SGB VIII in 2025 
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Die Fallzahlen im Bereich der jungen Volljährigen (18 bis 21 Jahre; § 41, 34) in 

Heimerziehung sind 2025 erneut angestiegen (von 143 im Dezenber 2024 auf 158 im 

Vergleichsmonat 2025). Die Kosten lagen bei 11.246.496 € 

 

Diagramm 6: Fallzahlen der stationären Hilfen nach §§ 41, 34 SGB VIII in 2025 

Die individualpädagogischen Maßnahmen nach § 35 beschränken sich auf wenige Einzel-

fälle, die aufgrund ihrer besonderen Bedarfe nicht in anderen Regelangeboten unterge-

bracht werden konnten. Die Ausgaben für diese Hilfeart in 2025 betrugen 613.180 € 

 

Diagramm 7: Fallzahlen der stationären Hilfen nach § 35 und §§ 41, 35 SGB VIII in 2025.  
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Die stationären Hilfen gem. § 35a (Eingliederungshilfe für Kinder und Jugendliche mit 

seelischer Behinderung oder drohender seelischer Behinderung) werden unter dem 

Kapitel „Entwicklung Eingliederungshilfen“ gesondert aufgeführt. 

1.3. Entwicklung Vollzeitpflege 

Die Fallzahlen der familiären Hilfen gem. § 33 SGB VIII sanken leicht im Vergleich zum Vor-

jahr. Nach einem deutlichen Anstieg der Kosten in den letzten drei Jahren (insgesamt 43 

%) verlangsamte sich der Anstieg von 2024 auf 2025 (+ 2,2 %)  

Bei den Vollzeitpflegen wird unter den „regulären“ Pflegefamilien (§ 33 Satz 1 SGB VIII) 

und den Erziehungsstellen für besonders entwicklungsbeeinträchtigte Kinder und Jugend-

liche (§ 33 Satz 2 SGB VIII) unterschieden. In Wuppertal ist eine Voraussetzung für Erzie-

hungsstellen, dass eine der Pflegepersonen eine Ausbildung im pädagogischen Bereich 

nachweisen kann, um den besonderen Bedarfen der beeinträchtigten Kinder und Jugend-

lichen gerecht werden zu können. 

 

Diagramm 8: Fallzahlen (Stand 31.12. des Jahres) und Kosten der familiären Hilfen ohne Bereitschaftspflege nach § 33 
von 2022 bis 2025 
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Erziehungsstellen gem. § 33 Satz 2 sechs Fälle mehr zu verzeichnen. Diese Entwicklung ist 
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kleine Kinder ist, kritisch zu betrachten. Dabei handelt es sich um einen bundesweit zu 

beobachtenden Trend. 

 

Diagramm 9: Fallzahlen der stationären Hilfen nach § 33 Satz 1 in 2025 

Die Ausgaben im Bereich der Hilfen nach § 33 Satz 1 SGB VIII beliefen sich auf 5.993.183 

Euro für minderjährige Kinder und 390.183 Euro für junge Volljährige. 

 

Diagramm 10: Fallzahlen der stationären Hilfen nach § 41, 33 Satz 1 in 2025 

Erziehungsstellen sind Pflegefamilien, bei denen i.d.R. mindestens ein Elternteil eine pä-

dagogische Qualifizierung haben sollte. Sie werden von Trägern der Kinder- und Jugend-

hilfe begleitet. Die Kostensteigerungen sind insbesondere im Bereich der Erziehungsstel-

len nach § 33 Satz 2 zu verorten.  

291
293 292

288

283

278 278
275

279
275 276

273

 260

 270

 280

 290

 300

§ 33 Satz 1 Pflegestellen

 Fallzahlen Linear ( Fallzahlen )

16
15

17
16

17 17
18

16
15 15 15

14

5

10

15

20

§§ 41, 33 Satz 1

 Fallzahlen Linear ( Fallzahlen ) Linear ( Fallzahlen )



 

   

Seite 9 von 24 
 

 

Für die Hilfen nach § 33 Satz 2 SGB VIII wurde 2025 für die minderjährigen Kinder und Ju-

gendlichen 4.603.062 Euro verausgabt und für die jungen Volljährigen 107.739 Euro. 

 

Diagramm 11: Fallzahlen der stationären Hilfen nach § 33 Satz 2 in 2025 

 

 

Diagramm 12: Fallzahlen der stationären Hilfen nach § 41, 33 Satz 2 in 2025  
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1.4. Entwicklung teilstationärer Angebote § 32 SGB VIII  

Die Fallzahlen in den teilstationären Angeboten bleiben auf einem hohen zweistelligen Ni-

veau relativ konstant – bei kontinuierlich steigenden Kosten.  

 

Diagramm 13: Fallzahlen (Stand 31.12. des Jahres) und Kosten der teilstationären Angebote nach § 32 SGB VIII von 2022 
bis 2025 

Zuletzt wurde das Angebot aufgrund eines wachsenden Bedarfs ausgebaut. Die Ausgaben 

für Tagesgruppen betrugen 2025 insgesamt 4.014.697 Euro. 

 

Diagramm 14: Fallzahlen der Teilstationären Angebote nach § 32 SGB VIII in 2025 
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1.5. Entwicklung ambulanter Hilfen  

Während die Ausgaben im Bereich der ambulanten Hilfen konstant steigen (von 2022 bis 

2025 um 31 %), sanken die Fallzahlen seit 2022 um 3,5 %. 

 

 
Diagramm 15: Fallzahlen (Stand 31.12. des Jahres) und Kosten der ambulanten Hilfen nach §§ 27, 29, 30, 31 und 35 SGB 
VIII einschließlich sämtlicher anderer Ausgaben zum Sachkonto ambulante Hilfen (Flaks, Honorarkräfte, Sonstiges) von 
2022 bis 2025 
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der/Jugendliche bei Entwicklungsproblemen und der Verselbstständigung. Hilfen gemäß 
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system durch intensive Betreuung bei Krisen, Alltags- und Erziehungsproblemen. Beide 

Maßnahmen zielen auf Hilfe zur Selbsthilfe unter Einbeziehung des sozialen Umfelds ab.  

In der Auswertung der Fallzahlen für 2025 ist mit statistischen Unschärfen aufgrund einer 

Umstellung in der Erfassung der Hilfen zu rechnen. Zuvor wurde die Erziehungsbeistand-

schaft nach § 30 und die sozialpädagogische Familienhilfe nach § 31 in einem Produkt zu-

sammengefasst unter § 27 (flexible Hilfen zur Erziehung). Ab dem 4. Quartal 2025 erfolgt 

eine getrennte Erfassung nach §§ 30 und 31 nach den Vorgaben von IT-NRW. 

2025 wurden für diese ambulanten Hilfen 11.830.617 Euro verausgabt.  
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Diagramm 16: Fallzahlen der ambulanten Hilfen gem. §§ 27, 30, 31 und 41, 30 SGB VIII 
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Diagramm 17: Fallzahlen der ambulanten Intensiven Einzelbetreuung nach §§ 35 und 41, 35 SGB VIII 
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Die Kosten der Sozialen Gruppenarbeit, die im Gegensatz zu den Tagesgruppen (teilstatio-

när) aufgrund der reduzierten Elternarbeit unter die ambulanten Hilfen fällt, betrugen 

1.920.574 Euro in 2025. Die Fallzahlen blieben konstant. 

Diagramm 18: Fallzahlen der sozialen Gruppenarbeit nach § 29 SGB VIII in 2025 
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Diagramm 19: Fallzahlen (Stand 31.12. des Jahres) und Kosten der Eingliederungshilfen nach §§ 35a SGB VIII ambulant, 

teilstationär und stationär von 2022 bis 2025 
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Auch im Bereich der ambulanten Eingliederungshilfen – hierzu gehören u.a. Legasthenie-, 

Dyskalkulie-, Lern- und Autismus-Therapien stieg die Anzahl der Maßnahmen über das 

Jahr 2025 deutlich an. Die Ausgaben betrugen 2025 für Hilfen für Minderjährige 

2.234.061 Euro und für Volljährige 1.046.440 Euro.  

Besondere Bedarfe weisen in der Regel junge Menschen auf, die auf der Grundlage des 

§ 35a gefördert werden. Seelische Behinderungen erfordern eine bedarfsgerechte und in 

der Regel betreuungsintensivere Förderung.  

 
Diagramm 20: Fallzahlen der ambulanten Eingliederungshilfen nach § 35a in 2025 

  

Diagramm 21: Fallzahlen der ambulanten Eingliederungshilfe nach §§ 41, 35 a SGB VIII für junge Volljährige in 2025 
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Teilstationäre Eingliederungshilfen gelten als ambulante Maßnahmen. Die Fallzahl ist hier 

leicht gestiegen. 

 

Diagramm 22 Fallzahlen der teilstationären Eingliederungshilfen nach § 35a und §§ 41, 35a SGB VIII in 2025 

Während die Zahl der ambulanten Eingliederungshilfen für Minderjährige stieg, blieb die 

der stationären weitestgehend konstant. Die Ausgaben im Bereich der stationären Hilfen 

gem. § 35a SGB VIII lagen 2025 für Minderjährige bei 3.355.681 Euro und für Volljährige 

bei 4.687.965 Euro.   

 

Diagramm 23:Fallzahlen der stationären Hilfen nach § 35a in 2025 
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Diagramm 24: Fallzahlen stationären Hilfen nach § 41, 35a in 2025 
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Im Kontext der Verselbständigung der jungen Leute wird dies genauer überprüft werden. 

Es ist vorgesehen, den Verselbständigungsprozess als Careleavingprozess zukünftig geziel-

ter umzusetzen und zu controlen. 
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Diagramm 25: Fallzahlen (Stand 31.12. des Jahres) und Kosten der Inklusionshilfe in Schulen nach SGB IX und SGB VIII 

von 2022 bis 2025 
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Diagramm 26: Fallzahlen (Stand 31.12. des Jahres) und Kosten der Inklusionshilfe in Schulen nach SGB VIII von 2022 bis 
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Diagramm 27: Fallzahlen (Stand 31.12. des Jahres) und Kosten der Inklusionshilfe in Schulen nach SGB IX von 2022 bis 
2025 
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Ukraine (Übernahme eines ganzen Kinderheimes) führte ab 2022 zu einem deutlichen An-

stieg der Inobhutnahmen. Dies spiegelt sich auf der Ausgabenseite ab 2024 wider. Mitt-

lerweile sind alle ukrainischen Kinder und Jugendlichen in ihre Heimat zurückgeführt oder 

in Regelwohngruppen verlegt worden. Seit zwei Jahren sinken die Fallzahlen im Bereich 

der ungeleiteten, minderjährigen Flüchtlinge wieder und die Kosten haben sich von 2024 

auf 2025 um ca. 18 % reduziert. Dahingegen stiegen die Ausgaben im Bereich der 

Inobhutnahmen für Wuppertaler Kinder (ohne UMF) aufgrund steigender Fallzahlen und 

steigender Belegungstage von 2024 auf 2025 um 3 %.  
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Diagramm 28: Kosten der Inobhutnahmen nach § 42 SGB VIII von 2022 bis 2025 

 

Diagramm 2929: Fallzahlen der Inobhutnahmen nach § 42 und § 42a SGB VIII von 2022 bis 2025 

Die meisten Kinder und Jugendlichen werden in Wuppertal versorgt. So liegt der größte 

Anteil bei der Kinderschutzstelle Wuppertal, gefolgt von anderen Heimen in Wuppertal 

und der Jugendschutzstelle Wuppertal.  
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 Diagramm 3030: Verteilung der Ausgaben für Inobhutnahmen in 2025 

 

  

Diagramm 31: Kostenentwicklung der Inobhutnahmen in der Kinderschutzstelle nach §§ 42 SGB VIII  

Der starke Kostenanstieg bei der Kinderschutzstelle ist zum einen in deutlich gestiegenen 

Tagessätzen und zum anderen in einer Ausweitung des Platzangebotes begründet. Zudem 

mussten wiederholt Sicherheitsdienste und zusätzliche Flexible Erziehungshilfen 
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eingesetzt werden, um Inobhutnahmen von Kindern und Jugendlichen mit besonderen 

Bedarfen sicherstellen zu können.  

Freibleibende Plätze werden über Bettengeld fianziert, um das Schutzangebot in akuten 

Situationen jederzeit gewährleisten zu können.  

Auf die Inobhutnahmen in der Kinderschutzstelle entfallen 40 % der Gesamtkosten (im 

Vorjahr 24 %) bei 22 % der Belegungstage bzw. 28 % der Kinder und Jugendlichen, die in 

Obhut genommen werden mussten  

 

 

Diagramm 3231: Belegungstage nach Produkt 2025 
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Diagramm 3332: Kostenentwicklung der Inobhutnahmen in der Jugendschutzstelle nach §§ 42 SGB VIII  

Die Jugendschutzsstelle wird pauschal finanziert. Kostenschwankungen der letzten zwei 

Jahre sind auf Zusatzkosten zurückzuführen. 

 
Diagramm 33: Kostenentwicklung der Inobhutnahmen in Bereitschaftspflegestellen nach §§ 42 SGB VIII  

Bei den Bereitschaftspflegestellen verdoppelten sich die Kosten von 2023 nach 2024 an-

nähernd (Fallzahlsteigerung von 48 auf 75) und sanken von 2024 nach 2025 um 5 %. Die 

Fallzahl sank von 64 in 2024 auf 51 in 2025. 32 % aller Belegungstage entfallen auf diese 

Angebotsart, in denen vor allem Säuglinge und Kleinkinder unter drei Jahren unterge-

bracht werden. 
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2. JUGENDHILFEQUOTIENT STADT WUPPERTAL 

Der Jugendhilfequotient gibt die Hilfefälle HzE je 1.000 EW von 0 bis unter 21 Jahre (Fall-

dichte HzE, GPA NRW Definition) wieder. In 2025 lebten 74.723 Kinder und Jugendliche 

unter 21 in Wuppertal. Bei 2.9162 eingesetzten Hilfen zur Erziehung ergibt sich wie 2024 

ein Jugendhilfequotient von 39. 

 

3. ZUSAMMENFASSUNG 

Wuppertal weist einen hohen Grad an sozialen Belastungsfaktoren auf. Das wird durch 

den im NRW Vergleich relativ hohen Jugendhilfequotienten, den Daten aus dem Schulso-

zialindex3 aber auch anderen Daten wie der SGB II-Quote4 und der steigenden Schüler-

schaft mit Förderbedarf5 belegt.  

So beeinflussen zunehmend junge Menschen mit besonderen Förderbedarfen – häufig an 

der Schnittstelle zum SGB IX – den Alltag der Fachkräfte in den Bezirkssozialdiensten. Sta-

tionäre Plätze für diese Kinder und Jugendlichen können nur unter hohem personellem 

und finanziellem Aufwand gefunden bzw. müssen als kostenintensive Sonderkonstrukte 

geschaffen werden, da die regulären Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe diese Kin-

der und Jugendliche nicht versorgen können. Da das reguläre Angebot den Anforderun-

gen dieser Kinder nicht gerecht wird, werden zunehmend Aufnahmen abgewiesen bzw. 

wird ihnen nur unter umfangreichen und kostenintensiven Doppelhilfen zugestimmt. Das 

ist eine zu beobachtende Entwicklung – über alle Jugendämter hinweg – die zur Kosten-

steigerung beiträgt, da die nötigen Einzelfalllösungen mit Kosten im hohen sechsstelligen 

Bereich verbunden sein können.  

Dazu kommen Kostensteigerungen insbesondere im Bereich der Personalkosten, die dazu 

führen, dass die Schere von Fallzahl- und Kostenentwicklung weiter auseinander geht.  

Weniger kostenintensive gleichwertige Angebote – wie z.B. Pflegestellen – lassen sich an-

gesichts des gesellschaftlichen Wandels im Familienbild immer schwieriger etablieren. Zu-

dem sind die Anforderungen an diese Familien durch die komplexen Bedarfe der Kinder 

gewachsen, ohne dass ein angemessener monetärer Ausgleich erfolgt.  

 
2 HZE nach GPA-Definition ohne Kostenerstattung, Flaks, Zusatzhilfen etc. 
3 https://www.schulministerium.nrw/system/files/media/document/file/sozialindex_schulliste_schul-
jahr_2025-26.pdf (06/2026) 
4 Startseite - Wuppertal, Stadt - Statistik der Bundesagentur für Arbeit (06/2026) 
5 Ministerium für Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen: Statistische Daten und Kennziffern 
zur Inklusion - 2023/24, Statistische Übersicht 426. Düsseldorf, 2024. 

https://www.schulministerium.nrw/system/files/media/document/file/sozialindex_schulliste_schuljahr_2025-26.pdf
https://www.schulministerium.nrw/system/files/media/document/file/sozialindex_schulliste_schuljahr_2025-26.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/Auswahl/raeumlicher-Geltungsbereich/Politische-Gebietsstruktur/Kreise/Nordrhein-Westfalen/05124-Wuppertal-Stadt.html
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Im Bereich der familiären Hilfen ist daher eine weitere Verschiebung von der klassischen 

Pflegefamilie (§ 33 Satz1) hin zu Erziehungsstellen (§ 33 Satz 2) zu beobachten. Diesem 

Trend soll durch neue Anreize für die Aufnahme von Kindern in „normale Familie“ z. B. 

durch die Gewährung von analogen Elterngeldleistungen gegengesteuert werden. 

2025 stiegen in Wuppertal die Heimunterbringungen für junge Volljährige um 15 %. Ein 

neues Careleaving-Konzept soll dieser Entwicklung entgegenwirken. Der Verselbständi-

gungsprozess von Jugendlichen in stationären Einrichtungen soll von den Fachkräften in 

den Bezirkssozialdiensten im Rahmen der Hilfeplanung frühzeitiger eingeleitet und inten-

siver begleitet werden. Die Beteiligung von anderen Hilfesystemen wie z. B. der Jugend-

berufsagentur wird gestärkt werden. Dem entgegen steht die Lage auf dem Wohnungs-

markt: In Wuppertal fehlten im Berichtszeitraum 9.900 Wohnungen. Um der prekären Si-

tuation zu begegnen, benötigen Jugendliche aus Einrichtungen Unterstützung bei der 

Wohnungssuche und der Aufrechterhaltung des Mietverhältnisses.  

Bei den Eingliederungshilfen für Kinder und Jugendliche, die seelisch behindert oder von 

einer solchen bedroht sind, steigen entsprechend dem Trend in anderen Kommunen die 

Kosten weiterhin kontinuierlich an.  

Nicht zuletzt führt auch der immer schwieriger werdende Übergang von jungen Men-

schen mit insbesondere geistigen Behinderungen in das SGB IX und damit in der Regel 

zum Landschaftsverband Rheinland als überörtlichen Eingliederungshilfeträger zu einer 

sehr hohen finanziellen und personellen Belastung. Das Versorgungsproblem für diese 

Kinder und Jugendlichen wird zudem durch eine Kostenübernahme nicht gelöst, da der 

überörtliche Träger keine neue Hilfeformen zur Verfügung stellt bzw. entwickelt.  

Versagen die Systeme der Eingliederungshilfe muss das Jugendamt als Ausfallbürge ein-

treten. Müssen die jungen Menschen dann in Obhut genommen werden, verbleibt die Fi-

nanzierung dieser hoch kostenintensiven Fälle bei der Kommune. 

Das Jugendamt beabsichtigt durch ein Modellprojekt frühzeitig Risiken und Handlungsbe-

darfe bei Familien mit Kindern mit Unterstützungsbedarf und Teilhabeeinschränkungen 

aufzudecken, um eine rechtzeitige Anbindung an das soziale, erzieherische und gesund-

heitliche Hilfesystem zu bewirken, so dass komplexe, konflikthafte und kostenintensive 

Verläufe möglichst vermieden werden. 


